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Kulturspalter

Peter Maiwald

«Links will ja keiner mehr sein,
Bodo»

Bodo, bist du noch? Was? Du, ich frage, ob
du noch bist! Links, natürlich. Was heisst

natürlich? Ich frage dich, ob du noch links
bist. Links will ja keiner mehr sein, Bodo.

Frag mal rum!
Paul will nicht mehr links sein, weil das

Links-Rechts-Schema nichts mehr hergibt.
Sagt er. Rita will nicht mehr links sein, weil
die linken Männer genauso sind wie die
rechten. Sagt sie. Edgar will nicht mehr links
sein wegen Stalin. Robert dasselbe wegen
Mao Tse-tung. Heinz mehr wegen Lenin.
Ilse geht bis Marx zurück. Ella noch weiter.
Knut beschuldigt den Urschleim. Und du?

Bist du noch zu retten, Bodo? Was heisst
hier Luther? Ich stehe auch und kann auch
anders. Frag Margot! Margot will auch nicht
mehr links sein, seit sie vom Linken An¬

waltskollektiv entlassen wurde. Michael
will auch nicht mehr links sein, seit Linksbuch

seine Romane nicht mehr druckt. Eva

begründet dasselbe mit Gedichten. Ernst
mit Kurzgeschichten. Und du? Du schreibst
doch auch!

Was heisst: Eben drum, Bodo? Andersherum

wird ein Roman daraus. Und was für
einer! Eberhard will auch nicht mehr links
sein, weil keiner mehr zu seinen Vorträgen
kommt. Freddy hat die «Linke Tonne» auch
schon zugemacht, weil es niemandes Bier
mehr ist. Und Ellis Nicaragua-Laden bringt
es auch nicht mehr. Und du? Du musst doch
die Zeichen der Zeit sehen!

Nun komm mir nicht mit der Dritten
Welt, Bodo! Die Dritte Welt war immer
meine Stärke! Aber ohne Robert? Der will

nicht mehr links sein wegen Castro! Christine

nicht wegen Namibia. Arnold nicht

wegen Vietnam. Edeltraut nicht wegen
Kambodscha. Ansgar nicht wegen Korea.

Und du?

Was heisst: Die Linke lebt? Ich bitte dich,
Bodo! Charly hat eben seinen Psychologie-Kurs

geschmissen wegen Margarete.
Yvonne wegen Horst-Eberhard. Petra hat
die Ausländer-Initiative verlassen wegen
Dany. Wilhelm wegen Antje. Erwin tut
nichts mehr, weil er Oskar gram ist, und
Annette tut dasselbe wegen Björn. Und du?

Bodo? Bodo?? Bist du noch dran, Bodo?
Das ist typisch. Hat der einfach aufgelegt.
Ruf ich eben Richard an. Hallo, Richard?

Du, Richard, eine Frage: Bist du noch? Was?

Du, ich frage dich, ob du noch bist...

Henrik Petro

Wie konntest du mir das
nur antun?

«Sag mal, hast du das geschrieben?»
«Was, das hier? Nein.»
«Ich frage dich noch einmal: Hast du das

geschrieben?»
«Nein.»

«Warum hast du das geschrieben?»
«Wie?»

«Du hast mich sehr wohl verstanden. Ich
frage dich: Warum hast du das hier geschrieben?»

«Ich habe dir doch soebengesagt, dass ich dies hier
nicht geschrieben habe!»

«Das habe ich nicht von dir erwartet.»
«Was hast du nicht von mir erwartet?»
«Dass du so etwas geschrieben hast, darauf
hätte ich früher oder später kommen müssen.

Aber dass du nicht einmal mehr zu dem
stehst, was du getan hast...!»
«Verdammt, ich habe das nicht geschrieben,
basta!»

«All die Jahre habe ich dir so vertraut. Ich
habe an dich geglaubt!»

«Ja, ja —glaub nur, was du willst...»
«Wie kannst du es wagen, derart zu spotten,
nachdem du so etwas über mich geschrieben
hast!»

«Überhaupt, wenn ich etwas in dieser Art über

dich schreiben würde, dann wäreeszehnmal böser

und beleidigender. Bist du nun zufrieden?»

«Du gibst es also zu?»

«Ich sage es noch einmalganz langsam und deutlich:

Ich habe diesen Wisch in deiner Hand nicht

geschrieben. Ich habe überhaupt nichts damit zu
tun!»

«Ach, plötzlich?»
«Was heisst hierplötzlich?»
«Vorhin hast du gesagt, dass du etwas viel
Gemeineres über mich geschrieben hast.»

«Ich habe gesagt, wenn ich etwas in dieser Art
schreiben würde!!!»

«Also, gedacht hast du es wenigstens? Du
bist genauso schlimm wie alle andern!»
«Welche andern?»

«Ja, glaubst du, ich sei so blöd und wisse

nichts? Die andern, mit denen du dieses

Pämphlet verbrochen hast.»

«Noch ein Wort, und...»
«Und was? Du hast mich bereits erniedrigt,
als du dieses Papier in Umlauf gebracht
hast!»

«Genug!Jetzt reicht's!Jetzt sind sämtliche

Geduldsfädengerissen und sämtliche Fässer übergelaufen!

Weisst du, was ich jetzt tue? Ich schreibe

etwas abgrundtiefGemeines, Hinterhältiges und

Bösartiges über dich. Das kannst du dann morgen
in allen Zeitungen lesen.»

«Und ich habe dich all dieJahre falsch

eingeschätzt. Warum sind die Menschen

heutzutage nur so falsch? So gehen die besten

Freundschaften auseinander. Und der
einzelne kann nichts mehr dafür! Wr hätten es

so gut miteinander gehabt, so friedlich und
in Eintracht. Nun denn, so ziehe ich von
dannen, wieder einmal von der Bitterkeit
dieses Lebens enttäuscht.»
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